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Sabei ßnb 15,000 üttann ber Lofat*Lanbroefer nidjt
inbegriffen.

Äömmt nun ber geinb ernfttidj heran, fo feanbelt
eö fidj nidjt mefer um ein fealhbugent SluöjügenSa*
tailtonö fontern Sern feat eine Slrmee, bit nun im
©tanbe ift, brei Swiftonen j« formiren, jroei afö

©icfjladjtltoie, eine alö Dtüdfealt; roir fönnen alfo auf
jwei, brei ©eiten gront madjen, eine Slnlefetiungö*
fette bleibt immer frei.

Unb gienge bt'e ©acbe ganj im grieben ab, finb
80,000, 120,000 grf. ein itnerfeglicber Serluft?
Dafür tft einmal bie ganje üttilitärmadjt organifirt,
man feat nicht mefer Sorpö, bie aufgefeo6en roerben foff*

ten, «nb anbere, bt'e nur auf bem «papier eriftiren;
wir ftefeen nicht mefer feinter Saabt, ©enf, feinter
Rürid) ober Safel jurüd; bie «JJiilij ift roofel organi*
ftrt, »oll geuer, »off ©tolj, benn jeber war in bem

unblutige« Ärieg gegen bie granjofen. Saö üttilitär*
SJübget wirb in 2, 3 ober 4 Saferen etwai fparfainer
jugefchnitten, unb nur t'n ben Äreifen etroa halbba*
tailtonöweife manöorirt, bamit bie gewonnene Uebung
inbeffen nidjt »erloren gefee. Sin «präparati» gegen
bt'e granjofen ift beffer atö ein feafbbujenb ütttoiatur*
lager, bei benen affeö nadj ber ©djnitr gefet. Sin
foldjer Slnlaß fommt (©otttob!) nidjt alle paar Safere,
brum folt man ifen benugen, um allen alten «ttoft
aui ben Slngetn ju beben.

SlpljoriSmett fätx bie Äriegitfnnfi. *)
Ueber bie Serantwortlidjfeit ber gelb*

herren.
Üttan fann biefe Älippe ofene gefeeimen ©djauer

nidjt nennen, — beim an ifer feaben große Safente
gefchritert, unb bennod) fdjeint ße nidjt umfaferbar

ju fein. Sie Dtömer, taö üttufteroolf, wenn eö ten
Ärieg betrifft, beftraften felbft offenbareö Uebcfrool*
len iferer gelbfeerren nur gering, Unroiffenfeeit «nb

¥) Unter biefer Sfuffdjrift entba'It tte unter tem Xitel:
„Seutfche SJtcrteliafertffdjnft" erfebetnenbe unt roe»

gen ihrer Strifeitigfcit unb ©ebiegenfeeit feöchft be»

«djtungsrotrtfje 8ettfcfjrtft eine ffteibe von 9lbbant»
utnaen über rotefetigt militärifcbe ®tgenMnbt, bereit
23«faffer ter «Jfttter sprofefch V. Ollen ifi unb
roefdje »ermöge ber SBorjügltdjfett ihres Qnbctlt« an,
flcmetner »erbreitet ju roerten fefer »erbtenen. StSir
werben tafeer bai SntereffeitttefJe aui bcnfdben nach
unt nach folgen laffen.

Srrtfeum gar nidjt. ©o roidjtt'g hielten ffe baö uti*
beängftigte ©emütfe, ben freien ©eift beö oberften

güfererö! fo feoeb achteten fte bt'e ©djroierigfeiten
feineö Slmteö, baß ße nidjt tiefen neue feinjttfügen
roofften, mtb fürchteten, eö bürfte ßdj Dtiemanb fut*
ben, ber fte jum Dtugen beö Saterlanbeö überroänbe.

Sie haben bt'e Seit erobert; biefer Umfianb »erfebafft
iferer Sfnftdjt Sichtung, ©roße Slnfichten fönnen in
un»erroantter Seachtung jeitroeife Dtadjtfeeite feeroor*

bringen; aber geroiß ift eö, baß ße im ©anjen feerr*

lidj ftd) lohnen. Sie Senetianer, auö politifdjctt Dtüd*

ßdjten fo graufam unb unperecht, folgten eben auö
biefen unter allen neueren Sölfern feierin am ftreng*
ften bem Seifpiefe ber Dtömer. Sie ber römifche
©enat bem Äonfttl entgegenjog, ber bei Sauna bei*

nahe bie ganje Hoffnung Dtomö to baö ©rab gefüfert

hatte, unb ifem, bem eö nidjt für ben ©ieg banfen

fönnte, jum roenigften tafür taufte, taß [er, an bem

Saterlanbe nicht »erjroeifelnt, nad) Dtom jttrüdfam;
fo empffeng Senebig mit allem «Pomp ber banfbaren

greifeeit feinen gelbfeerm «petigliano, ber mit ber

©djtadjt »on Slgnabcffo in wenigen Sagen bie Sro*

berung eineö Saferfeunbertö »erloren featte, unb felbft

nnerfdjüttert, obwofel baö franjöfifcbe ©efdjüg ber

ftoljen ©eehefeerrfdjerin brofeenb Spol)ti fpradj, banfte

eö ifem, baß er nach fo furchtbarem ©djlage an ihr
nidjt »erjroeifeffe.

Ser baö ©cfdjöpf feiner eigenen Safel roegen Un*

braudjbarfeit ßraft, ift ungerecht; benn er foffte fid)

felbft (trafen. Ser Unglüd roie Serbredjen hehan*

beft, erjeugt Serbredjen. — »Sdj bin afö ein ©djulb*
lofer t'n biefen Äerfer gegangen, t'd) gefee alö ein

©chulbiger barauö beroor", fagte ber große Sonbe.

Ungerechtigfeit roirb überall unb in allen Lagen bie*

felbe Sirfung erjeugett, unb nidjt immer roirb fie auf
Spelbtn ftoßen, bie ße beßegeu, inbem ße biefelbe er*

tragen. Sie franjöfifdje Dtcpublif fegte auf eine »er*

lorene ©chlacfjt baö ©chaffot; bie natürlidje golge
feieroon roar, baß fit ifere gelbfeerren in bie Dteifeen

iferer geinbe brängte, unb einer iferer gelbfeerren er*

lag.
Senn Oeftreid) ben HftJbgö. griebtanb, ben füfen*

ften gelbfeerm, ben beffen ©efchidjte fennt, nadjbem

er eö auö bem Serber6en emporgeriffen, Sänemarf

hefiegt, baö Dteich gehänbigt, unb bem größten gelb*
feerm feiner Seit atö großer gelbfeerr ffdj gegenüber

geftellt featte, nieberftedjen läßt; roenn Senebig bem

Sroherer ber Lombarbie, Sarmagnota, taö Spenter*

beil jum Lofene gibt, fo mögen beite Dtecht haben,

— 1^0 —

Dabei sind 15,000 Mann der Lokal-Landwehr nicht

inbegriffen.
Kömmt nun der Feind ernstlich heran, so handelt

es sich nicht mehr um ein Halbdutzend Auszüger-Ba-
taillons, sondern Bern hat eine Armee, die nun im
Stande ist, drei Divisionen zu formiren, zwei als
Schlachtlinie, eine als Rückhalt; wir können also auf
zwei, drei Seiten Front machen, eine Anlehnungsseite

bleibt iinmer frei.
Und gienge die Sache ganz im Frieden ab, sind

80,00«, 120,000 Frk. ein unersetzlicher Verlust?
Dafür ist einmal die ganze Militärmacht organisirt,
man hat nicht mehr Corps, die aufgehoben werden
sollten, und andere, die nur auf dem Papier eristiren z

wir stehen nicht mehr hinter Waadt, Genf, hinter
Zürich oder Basel zurück; die Miliz ist wohl organisirt,

voll Feuer, voll Stolz, denn jeder war in dem

unblutigen Krieg gegen die Franzosen. Das Militär-
Budget wird in 2, 3 oder 4 Jahren etwas sparsamer
zugeschnitten, und nur in den Kreisen etwa
Halbbataillonsweise manövrirt, damit die gewonnene Uebung
indessen nicht verloren gehe. Ein Präparativ gegen
die Franzosen ist besser als ein halbduzend Miniaturlager,

bei denen alles nach dcr Schnur geht. Ein
solcher Anlaß kömmt (Gottlob!) nicht alle paar Jahre,
drum soll man ihn benutzen, um allen alten Rost
aus den Angeln zu heben.

Aphorismen über die Kriegskunst. *)
Ueber die Verantwortlichkeit der Feld¬

herren.
Man kann dicse Klippe ohne geheimen Schauer

nicht nennen, — denn an ihr haben große Talente
gescheitert, und dennoch scheint sie nicht umfahrbar
zu sein. Die Römer, das Mustervolk, wenn es den

Krieg betrifft, bestraften felbst offenbares Uebelwol-
leu ihrer Feldherren nur gering, Unwissenheit und

*) Unter dieser Aufschrift enthält die unter dem Titel:
„Deutsche VierteljahrSschrtft" erscheinende und roe-
gen ihrer Vielseitigkeit und Gediegenheit höchst be-
achtungswerthe Zeitschrift eine Reihe von Abband«
lungen über wichtige militärifche Gegenstände, deren
Verfasser der Ritter Prokesch v. Osten ig und
welche vermöge der Vorzüglichkeit ihres Inhalts
allgemeiner verbreitet zu werden sehr verdienen. Wir
werden daher das Interessanteste aus denselben nach
und nach folgen lassen.

Irrthum gar nicht. So wichtig hielten sie das un-
beängstigte Gemüth, den freien Geist des obersten

Führers! fo hoch achteten sie die Schwierigkeiten
feines Amtes, daß sie nicht diesen neue hinzufügen
wollten, und fürchteten, es dürfte sich Niemand
finden, der sie zum Nutzen des Vaterlandes überwände.

Sie haben die Welt erobert; dieser Umstand verschafft

ihrer Ansicht Achtung. Große Ansichten können in
unverwandter Beachtung zeitweise Nachtheile
hervorbringen; aber gewiß ist es, daß sie im Ganzen herrlich

sich lohnen. Die Venctianer, aus politischen
Rücksichten so grausam und ungerecht, folgten eben aus
diesen unter allen neueren Völkern hierin am strengsten

dem Beispiele der Römer. Wie der römische

Senat dem Konsul entgegenzog, der bei Cannä
beinahe die ganze Hoffnung Roms in das Grab geführt
hatte, und ihm, dem es nicht für den Sieg danken

konnte, zum wenigsten dafür dankte, daß 5er, an dem

Vaterlande nicht verzweifelnd, nach Rom zurückkam;
so empsicng Venedig mit allem Pomp der dankbaren

Freiheit seinen Feldherrn Petigliano, der mit der

Schlacht von Agnadcllo in wenigen Tagen die

Eroberung eines Jahrhunderts verloren hatte, nnd selbst

nnerschüttert, obwohl das französische Geschütz der

stolzen Scebeherrscherin drohend Hohn sprach, dankte

es ihm, daß er nach so furchtbarem Schlage an ihr
nicht verzweifelte.

Wer das Geschöpf seiner eigenen Wahl wegen Un-
brauchbarkeit straft, ist ungerecht; denn er sollte sich

selbst strafen. Wer Unglück wie Verbrechen behandelt,

erzeugt Verbrechen. — »Ich bin als ein Schuldloser

in diesen Kerker gegangen, ich gehe als ein

Schuldiger daraus hervor", sagte der große Cond«.

Ungerechtigkeit wird überall und in allen Lagen
dieselbe Wirkung erzeugen, und nicht immer wird sie auf
Helden stoßen, die sie besiegen, indem sie dieselbe

ertragen. Die französische Republik setzte auf eine

verlorene Schlacht das Schaffst; die natürliche Folge

hiervon war, daß sie ihre Feldherren in die Reihen

ihrer Feinde drängte, und einer ihrer Feldherren
erlag.

Wenn Oestreich den Herzog v. Friedland, den kühnsten

Feldherrn, den dessen Geschichte kennt, nachdem

er es aus dem Verderben emporgerissen, Dänemark

besiegt, das Reich gebändigt, und dem größten
Feldherrn seiner Zeit als großer Feldherr sich gegenüber

gestellt hatte, niederstechen läßt; wenn Venedig dem

Eroberer der Lombardie, Carmagnola, das Henkerbeil

zum Lohne gibt, so mögen beide Recht haben.
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benn Serraffe lööt jebe Serpflt'djfung, «nb bt'e Sring*
lidjfeit beö Slugenbfidö mag bie »erbädjtige Sile in

jenem gaffe unb bie beifpicllofe Hcudjetei in biefem

entfdjulbigen; roenn man aber auö ben Simmern ber

Hofburg bie auf hunbert ütteifen entfernt fämpfenbett

gelbfeerren leiten unb fie für jebe Sfferoeidjung »on

biefen Sorfchriften »crantwort(icf) machen will, fo

fann wohl ber 3ufaff noch einen ©taat aufrecht hol*

ten, er felbft aher hat Hinlänglicheö getfean, um fei*

neu Untergang ju befdjleum'gen.

Sa jetodj ein Sant ter S16feängigfeit jwifdjett ber

Stegierung «nb iferen gelbfeerren bleiben muß, «nb

er für bie Äräfte, bie ifem anöertraut werben, nnb

ifere jwedmäßige Serwentung bem Saterlanbe »er*

»fliehtet ift, fo beftimmt ßd) ber ©rab »on Serant*

wortlt'djfeit »on felbft, welcher ber einjige billige ift,
nämlid) efne erflärenbe, unb nidjtö weiter. Ser
gelbberr muf gehalten fein, ber Dtegierung außer bem

©erippe feiner Hantlungen tie ©rünbe für tiefriben
aufjubeden, unb tt'e Dtegierung mag benmadj ein*

fefeen lernen, ob er ber üttann für fein großeö Slmt

tft ober nicht. Sr muß im SlUgemeinen einen «plan

jum getbjitge ber Dtegierung »orgelegt haben, ««b

biefer ift baö Sinjige, woj« er »orfeineto gegen ffe

»erpflichfet ift. Sie 3l6weid)imgeu »on tiefem «pfane

fann er fpäterfeitt nur nachträglich ju erffären,
unb »or bem Sribunale ber Sermtnft unb ber Sr*
faferung ju rechtfertigen haben, nidjt aber »or ber

unöerftänbt'gen Laune eineö «Jttinifterö uub ben falfdjen
Slnßdjten eineö ©eridjteö, beffen Seifiger nur bem

Dtamen nadj Ärieger ßnb. Ser einmal auf biefer

Höfee wie ein gelbfeerr ftefet, für ben ift bie öffent*
liehe Sfere ein mächtigerer ©pom unb Sügel, alö baö

ganje Strfenal feöfifdjer Sluöjeichnung ifem bieten fann.
Üttan fealte bafeer jene Oeffentlidjfcit ber Dtedjtferti*

gung, bie jebem Äriege folgen foffte, nidjt für ju
unmädjtig, fie würbe eineö ber am fchneffften wir*
fenben «üttittel fein, um bk ©treitfäfeigfeit eineö ©taa*
teö auf bie feödjfte Höfee ju feehen.

So »erftefet fid) »on felbft, baf ßdj tt'e Dtegierung

gegen iferen geltfeerm nidjt felbft jur ©chufbigen ma*

djen, b. fe. bie «Drittel nicht »orentfealten ober »erjögem
barf, über bereit Umfang unb Semtg6arfeit fie ifen

anfänglid) unterrichtet feaben muß; baß ße ifen ferner

»on allem bem in ber Äenntniß erfealte, wai wäferenb

beö Äriegeö felfeft to ber «politif fid) ereignet, bie auf
bai Sefen ber Äriegöfüfemng Sinfluß nimmt; baf fte

enblid) jtt belobneu »erftefee.

2(Ub1änt>iftt»e ftac&ric&tm

Seig t en. Ser Äriegömtoifter feat »ier große Se*

potö in ben burd) bie Sifenhafen »erbunbetten »orjüg*
lidjften ©täbten errichtet. Äüttftig werben bt'e Üttilt*

jen unb bie Beurlaubten nicht mehr genötfeigt fein
30 bii 40 ütteifen ju madjen, ia felbft baö Lanb »on
einem Snte bii jum antern ju turdjroanbern, um
ifere Saffen auö ben »erfebiebenen Sepotö ber refp.
Dtegimenfer, rooju ffe gefeören, ju feolcn ober bort ah*

jugeben. Sott einer anbern ©eite roirb matt burd)
bie Leidjtigfeit ber jroifdjen biefen »erfchiebenen Se*

potö errichteten Serfeinbungen in roeniger alö 24
©tmtben eine ganje Slrmee »erfammeln, um ße mit
aller roünfchenöroertfeen ©cbnelfigfeit nad) einem be*

brofeten «Punfte beö ©ebietö bringen jn fönnen. Sluö

biefer neuen Slnorbnung roirb ferner eine außcrorbetit*
liehe Srfparung für ben öffentlichen ©djaj an ben

«Jttarfdjfoßen tjerworgefeett, bie jeteö Safer bebeutenbe

©«nrnten »erfcblangen. Siefen breifadjen Sortfeeil
haben roir roieber ber Slnlegung ber Sifenbabn ju »er*
banfen.

Oeftreid). 3n ben legten Sloancemetttö bemerft

man, roie bei ber Sorrüdung jum ©faböofftjfer ic,
gegen ben früfeer ftrenge beobachteten ©runbfag ber
Slnciennetät, »orjüglidj barauf gefefeen ift, baß fräf*
tt'ge, jebem aud) bem angeftrengteften Sienfte geroadj*
fene Offfjiere nach bem Seifpt'ele anberer Staaten
an bt'e ©pige ber Slrmee fommen. Sie altern, anf
folcbe Seife übergangenen Offfjiere, roerten auf an*
tere Seife beftmöglidjft entfdjätigt.

— — — üttan erwartet bemnächft bie Seröf*
fentlidjung einer afferfeödjftett Snifcfffießung, woturef)
bie Sluflöfung einer weiteren Stoifion ber Lantroefer*
bataißone angeortnet wirb, «nb mitbin nur nodj eine

Lanbroefer*Si»ifion »on jebem beutfchen Diegtoient im
Sienfie bleibt. — Sine jroeite Slnorbnung »on feofeer

Sidjtigfeit ift biefer Sage jum Sefdjluß erfeofeen roor*
ben. Siefer gemäß ift bie ganje öftrcicht'fcbe Slrmee

mit «perfufftonögeroehreit jn »erfefeen. St'öfeer roaren
bloö an einjelne Slbtfeeilungen foldje ©ewefere »er*
ahfolgt roorben.

©roßbritannien.
Sonbon. SinSorpfefatt tbeifte biefer Sage, wie

eö befeauptet auö autfeentifdjen Ouellett, einen ftattfti*
fdjen Seridjt über bt'e ©tärfe ber franjöftfd-eit ütta*
ritte mit, «nb »ergfeidjt bamit ben ©tanb ber eitgli*
fdjen üttarine, um bie un»erjeifelirf)e Sorglofigfeif

— —

denn Verrath löst jede Verpflichtung, und die Dringlichkeit

des Augenblicks mag die verdächtige Eile in

jenem Falle «nd die beispiellose Heuchelei in diesem

entschuldigen; wenn man aber aus den Zimmern der

Hofburg die auf hundert Meilen entfernt kämpfenden

Feldherren leiten und sie für jede Abweichung von
diesen Vorschriften verantwortlich machen will, fo

kann wohl der Zufall noch einen Staat aufrecht

halten, er selbst aber hat Hinlängliches gethan, um
seinen Untergang zu beschleunigen.

Da jedoch ein Band der Abhängigkeit zwischen der

Regierung und ihren Feldherren bleiben muß, und

er für die Kräfte, die ihm anvertraut werden, nnd

ihre zweckmäßige Verwendung dem Vaterlande
verpflichtet ist, fo bestimmt sich der Grad von
Verantwortlichkeit von felbst, welcher dcr einzige billige ist,

nämlich eine erklärende, und nichts weiter. Der
Feldherr muß gehalten sein, der Regierung außer dem

Gerippe seiner Handlungen die Gründe für dieselben

aufzudecken, und die Regierung mag demnach
einsehen lernen, ob er der Mann für sein großes Amt
ist oder nicht. Er muß im Allgemeinen einen Plan
zum Feldzuge der Regierung vorgelegt haben, und

dieser ist das Einzige, wozu er vorhinein gegen sie

verpflichtet ist. Die Abweichnnge« von diesem Plane
kann er späterhin nur nachträglich zu erklären,
und vor dem Tribunale der Vernunft und der

Erfahrung zu rechtfertigen haben, nicht aber vor der

unverständigen Laune eines Ministers und den falschen

Ansichten eines Gerichtes, dessen Beisitzer nnr dem

Namen nach Krieger sind. Wer einmal auf dieser

Höhe wie ein Feldherr steht, für den ist die öffentliche

Ehre ein mächtigerer Sporn und Zügel, als das

ganze Arsenal höfischer Auszeichnung ihm bieten kann.

Man halte daher jene Oeffentlichkeit der Rechtfertigung,

die jedem Kriege folgen sollte, nicht für zu

unmächtig, sie würde eines der am schnellsten

wirkenden Mittel sein, um die Streitfähigkeit eines Staates

auf die höchste Höhe zu heben.

Es versteht sich von selbst, daß sich die Regierung

gegen ihren Feldherrn nicht selbst zur Schuldigen
machen, d. h. die Mittel nicht vorenthalten oder verzögern

darf, über deren Umfang und Benutzbarkeit sie ihn
anfänglich unterrichtet habcn muß; daß sie ihn ferner

von allem dem in der Kenntniß erhalte, was während

des Krieges selbst in der Politik sich ereignet, die auf
das Wesen der Kriegsführung Einfluß nimmt; daß sie

endlich zu belohnen verstehe.

Ausländische Nachrichten.

Belgien. Der Kriegsminister hat vier große

Depots in den durch die Eisenbahn verbundenen vorzüglichsten

Städten errichtet. Künftig werden die Milizen

und die Beurlaubten nickt mehr genöthigt sein

30 bis 40 Meilen zu machen, ja sclbst das Land von
einem Ende bis zum andern zu durchwandern, um
ihre Waffen aus den verschiedenen Depots der resp.

Regimenter, wozu sie gehören, zu holen oder dort
abzugeben. Von einer andern Seite wird man durch
die Leichtigkeit der zwischen diesen verschiedenen

Depots errichteten Verbindungen in weniger als 24
Stunden eine ganze Armee versammeln, um sie mit
aller wünschenswerthen Schnelligkeit nach einem

bedrohten Punkte des Gebiets bringen zu können. Aus
diefer neuen Anordnung wird ferner eine außerordentliche

Ersparung für den öffentlichen Schaz au den

Marschkosten hervorgehen, die jedes Jahr bedeutende

Summen verschlangen. Diesen dreifachen Vortheil
haben wir wieder der Anlegung der Eisenbahn zu
verdanken.

Oestreich. In den letzten Avancements bemerkt

man, wie bei der Vorrückung zum Stabsoffizier :c.,
gegen den früher strenge beobachteten Grundsatz der
Anciennetät, vorzüglich darauf gesehen ist, daß kräftige,

jedem auch dem angestrengtesten Dienste gewachsene

Offiziere nach dem Beispiele anderer Staaten
an die Spitze der Armee kommen. Die ältern, auf
solcke Weise übergangenen Offiziere, werden auf
andere Weise bestmöglichst entschädigt.

— — — Man erwartet demnächst die

Veröffentlichung einer allerhöchsten Entschließung, wodurch
die Auflösung einer weiteren Division dcr Landwehr-
baraillone angeordnet wird, und mithin nur noch eine

Landwehr-Division von jedem deutschen Regiment im
Dienste bleibt. — Eine zweite Anordnung von hoher

Wichtigkeit ist dieser Tage zum Beschluß erhoben worden.

Dieser gemäß ist die ganze östreichische Armee

mit Perkussionsgewehren zn versehen. Bisher waren
blos an einzelne Abtheilungen solche Gewehre
verabfolgt worden.

Großbritannien. ^

London. Ein Toryblatt theilte diefer Tage, wic
es behauptet aus authentischen Quellen, einen statistischen

Bericht über die Stärke der französischen Marine

mit, und vergleicht damit den Stand der englischen

Marine, um die unverzeihliche Sorglosigkeit
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